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EUROPA - VISION
Visionen von einem geeinten Abendland

Rainer Quering

D ie Vorstellung von einem ge-
einten Europa besch!ftigt kluge 
K"pfe seit Jahrhunderten. Hier sind 
k#hne Gedanken f#r eine nachhal-
tige L"sung gefragt.

 Geographisch zwar nur ein recht kleiner 
Anhang des Riesenerdteils Asien, hat 
Europa doch durch alle geschichtlichen 
Zeiten eine v!lkische, politische und 
kulturelle Eigenrolle gespielt, nur selten 
gest!rt durch raumfremde M"chte.

 Im ¹Heiligen R!mischen Reich Deut-
scher Nationª war der Traum eines ver-
einigten Europas als Erbe des r!mischen 
Reiches durch germanische Volkskraft 
weitgehend erf#llt. Dieses Groûreich war 
ab dem fr#hen Mittelalter im Laufe der 
Geschichte mit praktisch allen L"ndern 
Europas auûer Ruûland eng verbunden 
oder vereinigt. Es bestand bis 1806. In 
seiner Bl#tezeit galt es als weltliches und 
geistliches Reich zugleich, als ¹das Reich 
Gottes auf Erdenª.

 Ruûlands eigenst"ndige Geschichte 
begann sp"ter, aber von Anfang an in 
Wechselwirkung mit dem Deutschen 
Reich.

 Bismarck hatte 1871 zwar das Deutsche 
Reich teilweise wiederhergestellt, aber 
die Zeichen der Zeit verkannt, denn die 
Groûraumentwicklung hatte mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und dem groûrussischen Reich (#ber 
zwei Erdteile) eingesetzt. Moltke hat-
te am Vorabend der Kaiserkr!nung auf 
eine europ"ische L!sung gedr"ngt, die 
zumindest Frankreich, Polen und D"-
nemark einbeziehen sollte, widrigenfalls 
sp"testens binnen eines Menschenalters 
eine Katastrophe drohe. Das Reich k!n-
ne zwar jeden anderen Staat in Europa 
schlagen, alle anderen zusammen aber 
des Deutsche Reich.

 Die beiden Weltkriege endeten be-
kanntlich mit der weitgehenden Zerst!-
rung der deutschen Mitte Europas durch 

raumfremde M"chte. Viele Nachbarn 
Deutschlands hatten hierbei die Rolle 
der ¹n#tzlichen Idiotenª aus Neid und 
Kurzsichtigkeit gespielt.

 

Die Europ!ische Wirtschaftsge-
meinschaft (EWG)

 Dabei hatte es das nach dem Ersten 
Weltkrieg wiederhergestellte Reich in 
einem Kraftakt sondersgleichen ge-
schafft, in den Jahren von 1940 bis 1945 
eine funktionierende Europ"ische Wirt-
schaftsgemeinschaft (EWG) aufzubau-
en.

 Diese diente dem gleichnamigen Ge-
bilde, der EWG, nach dem Kriege als 
Vorbild, lief aber als ¹Europ"ische Uni-
onª (EU) v!lkisch, kulturell, finanziell, 
wirtschaftlich und in vielfacher weiterer 
Hinsicht bis heute auf Druck raumfrem-
der M"chte aus dem Ruder. Die EU 
entpuppt sich zusehends als das gewollte 
Ende der europ"ischen V!lker und damit 
des geschichtlichen Abendlandes zu-
gunsten der Vorstellungen eines Grafen 
Coudenhove Kalergi, ehemaliger Vorsit-
zender der Pan-Europa-Union, von ei-
nem eurasisch-negroiden Menschenbrei 
unter zionistischer Vormundschaft und 
Ausbeutung. Das gilt es zu bek"mpfen.

  Die Vereinigung des Abendlandes muû 
andere Wege gehen und muû ein anderes 
Ziel haben, n"mlich das Europa der Va-
terl"nder oder, nach Schweizer Vorbild, 
die Europ"ische Eidgenossenschaft. 
Darin pf legen souver"ne V!lker nach 
Innen ihr Eigenleben und verbinden sich 
nach Auûen ± wehr- und auûenpolitisch 
± zu einem Groûraum von Weltmaû. Der 
Weg dahin wird organisch verlaufen. 
Eine gewisse Strecke weit hat die EU 
± wenn auch mit anderer Absicht ± den 
Weg geebnet. Europa wird sich um ei-
nen gesunden, starken Kern bilden, also 
um Deutschland. Das setzt voraus, daû 
das Deutsche Reich, der v!lkerrechtliche 

Nationalstaat der Deutschen, wieder in 
Selbstherrschaft als Volksstaat hand-
lungsf"hig wird ± eine wahre Heraus-
forderung und Sendung f#r das deutsche 
Volk. Sodann bedarf es der Vorstellung, 
wie dieses Europa im g#nstigsten Falle 
aussehen soll, also einer Eurovision.

 Dazu ist die Geschichte des Abend-
landes zu beachten, die Geographie, die 
Verteilung und Gewichtung der V!lker 
und die wechselseitigen Beziehungen 
und Abh"ngigkeiten. Aus der Geschich-
te wissen wir, daû dank geopolitischer 
Lage, Volkskraft und Kopfzahl die 
Deutschen in der Pflicht sind, den Kern 
und Halt Europas zu bilden. 

 Raumfremde Angriffe, wie die der 
Hunnen, Tataren und T#rken, wehrten 
allerdings die europ"ischen V!lker ge-
meinsam ab, auch den der Mauren in 
Frankreich ± nur Spanien befreite sich 
selbst.

 F#r diese hohe Aufgabe, f#r Zusammen-
halt und Schutz Europas Sorge zu tra-
gen, muû dieser Kern Europas eine v!l-
kische Einheit aus allen Deutschen nach 
Abstammung als Volksstaat bilden. Die 
#berwiegend durch raumfremde Kr"fte 
betriebene Zersplitterung des Deutschen 
Reiches ist entsprechend r#ckg"ngig zu 
machen. Um eben diese raumfremden 
Kr"fte erfolgreich bek"mpfen zu k!n-
nen, m#ssen die #brigen V!lker Europas 
auf ein starkes Deutschland setzen. Sie 
m#ssen einem fortschrittlichen Europa, 
welches Bestand haben soll, f!rmlich 
sein R#ckgrat wieder einziehen, n"mlich 
ein starkes Deutsches Reich.

 Dieses starke deutsche Reich umfaût 
danach als Volksstaat nicht nur alle 
Deutschen nach Abstammung, sondern 
aus engen Wechselbeziehungen, enger 
Verwandtschaft und nach den Erfah-
rungen der europ"ischen Bruderkriege 
vor allem der letzten 100 Jahre auch eine 
Reihe naher Nachbarn. 

 Ich war fr#her der Meinung, Deutsch-
land ± das Deutsche Reich ± sollte als 
¹primus inter paresª gleichberechtigt 
neben Frankreich, England, Italien (mit 
Korsika), Ruûland u. a. eine F!deration 
bilden mit N#rnberg wegen seiner mitti-
gen Lage und Geschichte als Reichs- und 
Europahauptstadt. Dieses Abendland 
sollte sich gliedern im "uûeren Bereich 
in England/Irland, Skandinavien, Iberi-
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en, Italien und den Balkan, im inneren 
Bereich in Ruûland, Deutschland und 
Frankreich mit jeweils eigenen Haupt-
st"tten regionaler F!derationen.

 Die nur befristete, weil uneurop"ische 
Lebenszeit des zweiten Deutschen Rei-
ches ab 1871 und das Ergebnis der bei-
den Weltkriege lehren uns jedoch, in 
stabileren Einheiten zu denken, den 
Faktor Macht zu beachten und bekann-
ten Gefahren vorzubeugen. So waren im 
Osten Polen, Tschechien und teilweise 
auch Slowenien in der Geschichte immer 
wieder von raumfremden M"chten, aber 
auch von Mitbewerbern um die Vorherr-
schaft in Europa, als Spalter, Spreng-
mittel und Ausl!ser von Kriegen benutzt 
worden, zuletzt und bis zur Stunde vor 
allem Polen gegen eine deutsch-russi-
sche Verst"ndigung durch die Vereinig-
ten Staaten von (Nord-)Amerika.

 Es waren die gleichen Staaten, die 
Deutsche, aber auch Russen und son-
stige Nachbarn und Minderheiten aus 

Grenzüberschreitend: Deutsche Sprachgebiete 

unnat#rlichem Chauvinismus mit un-
verst"ndlicher Grausamkeit verfolgten,  
vertrieben und vernichteten, wenn sie 
die Macht dazu hatten. Keiner dieser 
Staaten sollte folglich in Zukunft staatli-
che Selbstherrschaft aus#ben; wohl aber 
ein jeder seine v!lkischen Eigenheiten 
im Reichsverband pf legen k!nnen.

 Im Westen war es Frankreich - im fr#-
hen Mittelalter der Westteil des Reiches, 
nach dessen Dreiteilung zun"chst in Ab-
h"ngigkeit (Tributpf licht gegen Schutz) 
vom deutschen Ostteil -  welches sich 
im Zeichen des Pariser Zentralismus 
zun"chst einen Staat aus lauter verschie-
denen V!lkern ± u. a. Bretonen, Burgun-
der, Aquitanier, Basken, den Bewohnern 
der Languedoc  und der Provence -  mit 
harter Gewalt errichtete, um sodann in 
offenen Wettbewerb mit dem gr!ûeren 
Ostteil und Tr"ger der Kaiserw#rde um 
die Vorherrschaft in Europa zu treten. 
In Ausnutzung innerer Schw"chen des 
Heiligen R!mischen Reiches Deutscher 
Nation raubte Frankreich zahlreiche 

Gebiete wie Burgund, Teile Flanderns, 
Lothringen und das Elsaû, verw#stete 
die Pfalz und sorgte nach dem dreiûig-
j"hrigen Krieg f#r die Zersplitterung des 
Deutschen Reiches und den Verlust der 
deutschen Schweiz und der Niederlan-
de.

 Die groûen franz!sischen Landschaf-
ten wie etwa die Gascogne, Languedoc, 
Bretagne und Burgund leiden unter dem 
aufgezwungenen Pariser Zentralismus 
bis heute, hat dieser doch deren eige-
ne Kultur und Sprache bek"mpft und 
teilweise vernichtet. Die Pariser Erobe-
rungs- und Unterdr#ckungspolitik war 
und ist auf weiten Strecken± nicht zu-
letzt mit Blick auf das Elsaû und Loth-
ringen ± reiner V!lkermord.

 Die Brechung der Pariser Zentralver-
waltung w#rde erhebliche bodenst"ndi-
ge Kr"fte freisetzen, w"re ein Segen f#r 
die  betroffenen Menschen und k"me ei-
nem Akt der Befreiung der gewachsenen 
franz!sischen Landschaften gleich.
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 Anders als der Mehrv!lkerstaat Frank-
reich ± das ¹Reich der Frankenª ± war 
Deutschland durch alle Zeiten eine kul-
turelle und sprachliche Einheit, eben ein 
gewachsenes Volk.

 Ob der k#nftige Um- und Ausbau Eu-
ropas zu einer kontinentalen Gr!ûenord-
nung mit Aussicht auf Bestand das nach-
folgend vorgestellte Ergebnis zeitigt und 
auf welche Weise und in welcher Frist 
dieses m!glicherweise zustande kommt, 
ist abzuwarten. Die V!lker Frankreichs 
k!nnten jedenfalls die Wahlm!glichkeit 
zum Pariser Zentralismus wahren.

 Das starke Herz Europas hat das Deut-
sche Reich als Volksstaat zu bilden. 
Im Inneren nicht streng zentralistisch, 
wenngleich etwa kulturelle Belange je-
weils v!lkisch einheitlich zu regeln w"-
ren. Es soll aus 13 Reichsl"ndern beste-
hen mit gewisser Selbstverwaltung ohne 
Selbstherrschaft, n"mlich 

1. Schwaben (unter Einschluû 
aller schw"bischen und alemannischen 
Siedlungsr"ume), 

2. Bayern (unter Einschluû aller 
bajuwarisch-ostm"rkischen Siedlungs-
r"ume einschlieûlich Krain und Triest 

3. Franken (von Metz bis N#rn-
berg, von Eupen bis Eschwege), 

4. Th#ringen unter Einschluû des 
heutigen (nicht geschichtlichen) Sachsen 
und des S#dteils des heutigen Sachsen- 
Anhalt

5. B!hmen (mit Sudeten, M"hren 
und Schlesien), 

6. Flandern (von Franz!sisch-
Flandern [D#nkirchen] bis Enschede in 
Holland), 

7. Sachsen (Westfalen und die 
gegenw"rtigen Bundesl"nder Nieders-
achsen, Schleswig-Holstein, Sachsen-
Anhalt [Nordteil] und Mecklenburg), 
also das ¹alteª Sachsen.

8. Preuûen (Brandenburg mit 
Altmark, Pommern, Schlesien, Ost- und 
Westpreuûen, Posen

9. Polen

10. Ostland (Baltikum ohne Est-

land, aber mir Nordwestteil von Weiû-
ruûland)

11. Brabant (heutiges Wallonien)

12. Burgund

13. Lombardei (Oberitalien)

 

 Diese Reichl"nder w"ren in Gaue un-
terzugliedern (die vier Bausteine ¹B!h-
mensª w"ren beispielsweise gleichzeitig 
die Gaue).

 Die Feingliederung der Reichsl"nder 
und Gaue m#ûte geschichtliche Stam-
mesgebiete und Mundart- bzw. Sprach-
grenzen ber#cksichtigen

Insoweit fremdsprachige Gebiete einge-
schlossen sind, steht diesen ihre eigene 
Kulturhoheit zu. Alle Bewohner nach 
Abstammung der genannten Reichsl"n-
der sind Reichb#rger. Frankreich w"re 
nach Volkstum und Landschaft ver-
gleichsweise zu gliedern, die Hauptstadt 
nach Clermont-Ferrand zu verlegen, um 
dem Pariser Zentralismus zu begegnen.

 Gleiches sollte in England, Iberien, Ita-
lien, auf dem Balkan, in Skandinavien 
und  in Osteuropa entlang geschichtli-
cher sprachlicher und v!lkischer Grenzen 
geschehen. Die Russische F!deration ist 
hierbei zwar f#r Europa unverzichtbar, 
kann aber zu einem sp"teren Zeitpunkt 
beitreten.

 Bez#glich Ruûland ist die laufende po-
litische Entwicklung abzuwarten. Ein 
Blick in die Zukunft l"ût eine Ausein-
andersetzung zwischen Ruûland und 
China um Sibirien erwarten. Ruûland 
wird den Groûraum Sibirien nicht aus 
eigener Kraft halten k!nnen und vor-
aussichtlich nur den Raum westlich des 
Jenisseij ± und diesen auch nur mit euro-
p"ischer R#ckendeckung. Sp"testens aus 
dieser Partnerschaft wird Groûeuropa 
entstehen. Sie kann schon zuvor in der 
gemeinsamen Herausdr"ngung der US-
Besatzer aus Europa und der Verhinde-
rung seiner Bedrohung europ"ischer und 
asiatischer V!lker durch das amerika-
nische Raketenangriffssystem Formen 
annehmen.  

 Daû Deutschland ± das Deutsche Reich 
± hierbei die entscheidende Rolle spie-

len muû, ergibt sich folgerichtig aus den 
Notwendigkeiten. Das hat nichts mit 
Herrschaftsanspr#chen, sondern eher 
dem Gegenteil, einer dem Ganzen die-
nenden Sendung zu tun. Hier k!nnte 
es sich als Vorteil erweisen, daû ¹Das 
Reichª schon immer auch eine geistige 
Kraft - ein Mythos - war.

 Es ist entschieden ein Unterschied -  
der  Unterschied schlechthin ± ob ein 
Volk Herrschaft zum Zwecke der Un-
terdr#ckung und Ausbeutung anderer 
V!lker aus#ben will wie ehedem etwa 
das britische ¹Empireª, die Sowjetunion 
und derzeit die ¹Globalistenª, oder ob es  
Schutzmacht, ¹Rikiª ist, also Gew"hr-
leister der Freiheit und des Eigenlebens 
der V!lker Europas in wechselseitigem 
Austausch und Beistand. So beinhaltete 
die Europakonzeption des Reichswirt-
schaftsministeriums 1941 ein Europa 
der Regionen mit gerechten wirtschaft-
lichen Relationen, ohne Ausbeutung und 
Beherrschung der schw"cheren Staaten. 
Und die deutschen Kolonien verstanden 
sich stets als ¹Schutzgebieteª.  

 Nat#rlich wird von Seiten der Feinde 
eines organisch geeinten Abendlan-
des umgehend und wie ein gebahnter 
PawlowÂscher Reflex das Gespenst einer 
deutschen Vorherrschaft oder gar ¹Hege-
monieª #ber Europa beschworen werden. 
Aber vor der Wahl zwischen dem v!l-
kermordenden Globalismus und einem 
vereinten Europa der freien Vaterl"nder 
im Schutz des Deutschen Reiches wird 
der gesunde Selbsterhaltungstrieb der 
V!lker siegen. Ausgerechnet das deut-
sche Volk d"mmert nach zwei verlore-
nen Kriegen und einer jahrzehntelangen 
Gehirnw"sche durch raumfremde Sie-
germ"chte noch vor sich hin und scheint 
von seiner groûen Sendung wenig zu ah-
nen. Das wird sich im Zuge der sich zu-
spitzenden Weltereignisse "ndern. Die 
Macht der Gedanken und Ideen kennt 
keine Grenzen$


